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OFEFP Office fédéral de l'environnement, des forêts et du paysage
DETEC Département fédéral de l'environnement, des transports, de l'énergie et
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LPE Loi sur la protection de l'environnement
OSAV Office fédéral de la sécurité alimentaire et des affaires vétérinaires
DFAE Département fédéral des affaires étrangères
CE Communauté européenne
RFA République fédérale d'Allemagne
MERCOSUR Marché commun du Sud
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FNP Institut fédéral de recherches sur la forêt, la neige et le paysage
FEM Fonds pour l'environnement mondial

01.01.65 - 01.01.21 IIANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte

Bundesrat

Im Alter von 91 Jahren verstarb Anfang August 2016 Alt Bundesrat Alphons Egli. Der
Luzerner CVP-Politiker hatte von 1982 bis 1986 dem Departement des Inneren
vorgestanden. Egli hatte sich bereits als Luzerner Kantonsvertreter, zu dem er 1975
gewählt worden war, von einem Anhänger der Atomenergie zu einem Kämpfer für den
Umweltschutz gewandelt. Er war einer der Ersten der einsah, dass Umweltschutz auch
ein bürgerliches Ansinnen sein muss. Sein lediglich vierjähriges Amt als Bundesrat war
von der Debatte um das Waldsterben geprägt worden. In seinem letzten Jahr geschahen
die Katastrophen von Tschernobyl und Schweizerhalle. Diese Ereignisse brachten ihn
zur Überzeugung, dass die Schweiz mehr machen müsse für Katastrophenschutz und
-prävention: Wohlfahrt sei mehr als Wohlstand; sie müsse in einer technisierten und
rationalen Welt auch das seelische und geistige Wohlbefinden mit einschliessen – so
Egli in seiner 1986 gehaltenen Abschiedsrede. 1

ANDERES
DATUM: 05.08.2016
MARC BÜHLMANN

Bundesrätinnen und Bundesräte müssen mobil sein. Seien es die Flugreisen oder eben
die Dienstwagen der Regierung, die Medien scheinen sich für die Art der Fortbewegung
der Magistratspersonen zu interessieren. Dies dürfte freilich auch damit zu tun haben,
dass die Bundeskanzlei entsprechende Angaben, die ja durchaus auch politische
Haltungen repräsentieren können und einen Blick auf das Funktionieren der politischen
Schweiz erlauben, zur Verfügung stellt. Ein Regierungsmitglied hat Anrecht auf einen
Repräsentationswagen und einen persönlichen Dienstwagen. Während sich alle ausser
Doris Leuthard in einem Mercedes als Repräsentationsauto chauffieren liessen – die
Verkehrsministerin setzte auf einen Tesla –, unterschieden sich die persönlichen
Dienstwagen stärker. Ueli Maurer setzte auch beim Dienstwagen auf einen Mercedes,
Doris Leuthard war mit einem BMW Cabrio unterwegs, Alain Berset mit einem VW
Sharan und Simonetta Sommaruga, die lange Zeit auf einen Dienstwagen verzichtet und
das Sharing-Angebot Mobility genutzt hatte, hatte sich einen Mini Cooper angeschafft.
Ignazio Cassis und Johann Schneider-Ammann waren mit ihren privat bezahlten
Fahrzeugen unterwegs, konnten aber für Dienstreisen dem Bund 80 Rappen pro
Kilometer berechnen. Als «speziell» bezeichnete die Sonntagszeitung den Fall von Guy
Parmelin: Er habe dem Bund seinen eigenen Mazda für CHF 20'000 verkauft und fahre
diesen nun als Dienstwagen. Der Grund für die Finanzierung der Mobilität durch den
Bund ist die Sicherheit. Wartung und Unterhalt würden vom Bund wahrgenommen, weil
Bundesräte rund um die Uhr Bundesräte seien – so Ursula Eggenberger von der
Bundeskanzlei. Die Dienstautos dürfen auch privat und von den Ehepartnern benutzt
werden. In diesem Fall werden den Magistratinnen und Magistraten 0.8 Prozent des
Neupreises pro Monat verrechnet. Frühestens nach vier Jahren kann ein neuer
Dienstwagen beschafft werden. 2

ANDERES
DATUM: 06.07.2018
MARC BÜHLMANN

Regierungspolitik

Auch 2019 trafen sich die Spitzen der vier Regierungsparteien, um im Rahmen der von-
Wattenwyl-Gespräche mit dem Bundespräsidenten und einer Delegation des
Bundesrats über wichtige anstehende Geschäfte zu diskutieren. Die Regierung nutzt
diese vier mal pro Jahr im von-Wattenwyl-Haus in Bern stattfindenden Gespräche, um
über zentrale Anliegen zu informieren und mit den Parteien über mögliche
Lösungsansätze zu verhandeln. 

Mitte Februar, kurz vor der Frühjahrssession, diskutierten Guy Parmelin, Ignazio Cassis,
der aktuelle Bundespräsident Ueli Maurer sowie Bundeskanzler Walter Thurnherr mit
den Parteien über die Europapolitik und die wirtschaftliche Entwicklung.
Aussenminister Ignazio Cassis informierte über den Stand des institutionellen
Rahmenabkommens mit der EU und über das Vorgehen beim UNO-Migrationspakt.
Diskutiert wurde weiter über die Auswirkungen des Brexit auf die Schweiz. Neo-
Wirtschaftsminister Guy Parmelin orientierte über die Konjunkturlage und über die
geplanten Gespräche über ein Freihandelsabkommen mit den USA. Im Weiteren
kritisierten die Parteien, dass der Bundesrat mit seiner Weigerung, eine unabhängige

ANDERES
DATUM: 31.12.2019
MARC BÜHLMANN
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Behörde einzusetzen, die Regulierungsfolgenabschätzungen bei neuen Gesetzen
vornehmen soll, verschiedene Motionen nicht vollständig umsetze.

Um über die Beschaffung der neuen Kampfflugzeuge zu diskutieren, nahm die neue
Vorsteherin des VBS, Viola Amherd, erstmals als Bundesrätin an den von-Wattenwyl-
Gesprächen teil. Sie führte aus, dass der Kauf der Flugzeuge, nicht aber des ebenfalls zu
beschaffenden Systems für eine bodengestützte Luftverteidigung als
referendumsfähiger Planungsbeschluss vorgelegt werden soll. Neben Amherd, dem
Bundespräsidenten und dem Bundeskanzler war auch Simonetta Sommaruga bei den
Gesprächen zugegen. Die Neo-Energieministerin informierte über die Entwicklungen in
der Klimapolitik, da das Parlament in der anstehenden Sommersession auch über das
CO2-Gesetz debattieren wird. Finanzminister Ueli Maurer berichtete zudem über den
Stand der Bundesfinanzen. Man habe ein finanzpolitisches Ausnahmejahrzehnt hinter
sich. Die Parteien wünschten schliesslich auch eine Information zur aktuellen
Europapolitik. 

Das Europadossier war dann auch wieder Gegenstand der Klausur im Vorfeld der
Herbstsession Ende August, bei der der Bundesrat in corpore teilnahm. Ignazio Cassis
informierte über die innenpolitische Diskussion, die zu den noch offenen Punkten im
Rahmenabkommen angestossen worden sei. Guy Parmelin sprach zu den
Freihandelsverhandlungen mit den Mercosur-Staaten. Diskutiert wurde zudem über die
Probleme mit sogenanntem «Soft Law». Schliesslich legten die einzelnen
Departementsvorsteherinnen und -vorsteher ihre strategischen Ziele im Rahmen der
Legislaturplanung 2019–2023 dar. Die Parteien betonten dabei die Bedeutung der
Digitalisierung. 

Mitte November – also nach den eidgenössischen Wahlen und vor der ersten Session
der 51. Legislatur – diskutierten die Beteiligten Politikspitzen über die prognostizierte
konjunkturelle Abschwächung. Im Rahmen der Diskussionen rund um die Europapolitik
kam erneut der Brexit und die so genannte «Mind the gap»-Strategie zur Sprache: Die
Schweiz hat sich früh mit Hilfe von bilateralen Abkommen mit Grossbritannien auf
mögliche Szenarien vorbereitet. Debattiert wurde zudem auch der Fall «Pilatus» bzw.
der Entscheid des EDA, dass die Unterstützung der Regime von Saudi-Arabien und den
Vereinigten Arabischen Emiraten durch die Pilatus Werke einzustellen sei. 3

Aussenpolitik

Beziehungen zur EU

Les partis gouvernementaux ont approuvé la solution choisie par le Conseil fédéral,
conscients qu'elle seule est viable. Pour le parti radical, cette stratégie nécessite le
maintien des conditions de concurrence de l'économie libérale. Les démocrates-
chrétiens estiment le rapport bien fondé mais regrettent la marginalisation du thème
de la libre circulation des travailleurs. Ils considèrent néanmoins qu'une éventuelle
adhésion devrait être envisagée à long terme. Les agrariens estiment une adhésion
impossible pour l'heure. Les socialistes sont les moins enthousiastes. Pour eux, ce
rapport est lacunaire sur les questions de l'Europe sociale et culturelle, de la libre
circulation des personnes, de l'environnement, de la sécurité et du désarmement ainsi
que sur les problèmes liés à l'agriculture. 
Hors des partis gouvernementaux, la position la plus réservée à l'égard de l'Europe
communautaire est celle du parti écologiste suisse pour qui la CE ne signifie que «culte
de la Grandeur, de la centralisation, de l'uniformisation, de l'harmonisation, de la
croissance et d'une culture de l'union diffuse». 4

ANDERES
DATUM: 14.09.1988
BRIGITTE CARETTI
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Wirtschaft

Landwirtschaft

Forstwirtschaft

Fin 2019, on fêtait les 20 ans de Lothar, ce cyclone qui frappa l'Europe de l'Ouest avec
une puissance peu égalée. En Suisse, les cantons de Berne, Nidwald, Lucerne et
Fribourg étaient particulièrement touchés, avec des dégâts causés tant sur les
infrastructures et les habitations que sur les milieux naturels. Au total 29 personnes
périront en Suisse lors de cet événement ou lors des travaux de déblayage et 10 millions
d'arbres, soit 2 pour cent de l'ensemble des arbres sur le territoire, seront balayés par
la tempête. A l'époque plus d'un demi-milliard de francs avait été débloqué par les
autorités fédérales pour assurer les travaux de déblayage, de restauration des forêts et
d'aide au secteur sylvicole. Mais 20 ans après, on constate que les forêts suisses ont
profité de Lothar. En effet, ont été particulièrement touchées, les monocultures
d'épicéas qui n'ont montré aucune résistance face aux assauts de la tempête, à cause
de leur système racinaire peu profond. Suite à ces événements, il a souvent été décidé
de laisser la forêt repousser par elle-même, afin d'observer la manière dont les
écosystèmes se régénèrent, ce qui a également permis de limiter les dépenses liées à
une replantation systématique des arbres. Les expert.e.s se reposaient sur des
expériences faites suite à la tempête Vivian, intervenue quelques années auparavant
(1990); certaines zones avaient été laissées telle quelle. On avait alors pu observer que
les bénéfices découlant de ce «laisser-aller» étaient bien plus grands qu'une action
humaine de replantation complète. Le même constat a pu être fait avec les zones
laissées en friche après Lothar; des zones qui se montrent bien plus résistantes face
aux canicules, face aux tempêtes, avec une plus grande diversité biologique et des
écosystèmes plus complexes. L'Institut fédéral de recherches sur la forêt, la neige et le
paysage (WSL) a toutefois pu noter que la plantation ciblée de quelques groupes
d'arbres de type feuillus sur de vastes zones dévastées pouvait aider à l'obtention d'une
forêt riche en espèces. Tous ces éléments permettent également de penser la forêt de
demain qui devra faire face à des événements extrêmes toujours plus récurrents, tant
les épisodes caniculaires que les tempêtes représentant de véritables stress-test pour
ces écosystèmes, comme l'ont encore montrés les événements survenus en 2018
(sécheresse et cyclone Burglind).
Parmi les autres conséquences importantes de Lothar, on peut relever l'explosion des
populations de scolytes – ces petits insectes s'attaquant particulièrement aux épicéas
et ayant provoqué des dégâts très importants – ainsi qu'une baisse importante des prix
du bois, le secteur en question ne se relevant jamais complètement de cet épisode. 5

ANDERES
DATUM: 23.12.2019
KAREL ZIEHLI

Infrastruktur und Lebensraum

Verkehr und Kommunikation

Strassenverkehr

Ende Dezember 2018 unterzeichneten Bundesrätin Leuthard und Vertreterinnen und
Vertreter der Auto-, Elektrizitäts- und Immobilienbranche, der Verkehrsverbände und
von Bund, Kantonen und Gemeinden die «Roadmap Elektromobilität 2022». Diese zielt
auf eine Erhöhung des Anteils der Elektrofahrzeuge an den Neuzulassungen von
Personenwagen auf 15 Prozent bis 2022. Die Roadmap enthält dazu konkrete
Massnahmen in den Bereichen Marktentwicklung, Ladeinfrastruktur und
Rahmenbedingungen, etwa die Schaffung von Lademöglichkeiten in Gebäuden, den
Aufbau eines nationalen Schnellladenetzes und die gezielte Ausbildung von
Fachpersonal. Die Roadmap steht gemäss Wortlaut weiteren Akteuren offen und
weitere Massnahmen könnten jederzeit integriert werden. Die Öffentlichkeit solle
regelmässig über den Stand der Umsetzung informiert werden. 6

ANDERES
DATUM: 18.12.2018
NIKLAUS BIERI
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Umweltschutz

Naturgefahren

Le glacier du Trift a perdu une partie de sa langue, environ 150'000 mètres cubes de
glace. Avec le réchauffement des températures, la zone de contact entre la glace et la
roche a peu à peu fondu. Sans assise, la glace s'est détachée. Il n'y a eu aucune victime
et les habitants ont pu rejoindre leur domicile quelques heures plus tard. D'après le
Réseau suisse des observations glacières (GLAMOS), le glacier a reculé d'un kilomètre
depuis 1850. 7

ANDERES
DATUM: 10.09.2017
DIANE PORCELLANA

Luftreinhaltung

En collaboration avec l'industrie chimique bâloise, l'OFEFP a mené un projet pilote en
vue de l'établissement éventuel d'un registre national des émissions polluantes. A
cette fin, les émissions et les quantités de déchets résultant de la transformation de
cinq substances polluantes ont été mesurées dans 17 usines chimiques. Mentionnés
dans l'Agenda 21 de la Conférence de Rio, ces registres offrent un panorama des
charges polluantes dans l'espace et le temps et permettent en outre de directement
mesurer les réductions d'émissions ou de quantités de déchets qui peuvent
éventuellement advenir. Au terme du projet, les représentants de l'industrie chimique
n'ont pas rejeté a priori l'établissement d'un tel document à l'échelon national. Ils ont
néanmoins redouté que celui-ci soit suivi par des prescriptions étatiques
supplémentaires en matière de protection de l'environnement. 8

ANDERES
DATUM: 15.05.1997
LIONEL EPERON

Allgemeiner Umweltschutz

Obwohl den Umweltschutzorganisationen wegen der Wirtschaftsrezession weniger
Spendengelder zur Verfügung standen, eröffneten sie in Zofingen (World Wildlife Fund,
WWF) und beim Aletschwald (Schweizerischer Bund für Naturschutz, SBN) neue
Informations- und Schulungszentren. Mit der Herausgabe des Bulletins «Umweltschutz
in der Schweiz» schickte sich auch das Eidg. Amt für Umweltschutz an, vermehrt
Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben. 9

ANDERES
DATUM: 16.12.1976
HANS HIRTER

Sowohl bei der Luftverschmutzung als auch bei der Lärmbekämpfung und der
Abfallbewirtschaftung wurde deutlicher als zuvor die Frage aufgeworfen, ob die eher
auf Symptombekämpfung ausgerichtete Umweltpolitik genüge, oder ob es nötig sein
werde, eine Politik zu betreiben, welche an den Ursachen der Umweltbedrohung
ansetzt. Dabei vertrauten die Befürworter einer Wende vor allem auf regulative
Massnahmen, die sie durch eine konsequente Durchsetzung des Verursacherprinzips
ergänzt sehen möchten. Skeptiker gingen jeweils vom Gegensatz zwischen Ökonomie
und Ökologie aus, sahen in der lancierten Umweltpolitik eine neue Bürokratisierung der
Wirtschaft und propagierten die vermehrte Berücksichtigung des Marktes. Im
Berichtsjahr blieb noch unklar, wieweit Einstellungsänderungen auch ein neues
Verhalten zur Folge haben. Zwar kündigen sich neue Entwicklungen an, doch machten
sich auch Verhärtungen und neue Konfliktlinien bemerkbar, die zwischen den negativ
Betroffenen von ökologisch inspirierten Lebensregeln und den Benachteiligten durch
das bisherige Verhalten verliefen. 10

ANDERES
DATUM: 05.12.1984
CLAUDE LONGCHAMP

Bei der Formulierung politischer Konzepte gingen die Umweltorganisationen im
Verbund mit Teilen der Wissenschaft voraus, die Parteien und die Massenmedien
übernahmen die Aufgabe, artikulierte Interessen zusammenzufassen und je nach
Standort zu bewerten. Der Bundesrat verabschiedete erste Massnahmenpakete zur
Bekämpfung der als zentral erachteten Luftverschmutzung. Skepsis machte sich jeweils
in den Reaktionen der Wirtschaftsverbände und wichtiger Interessenorganisationen des
Automobilverkehrs bemerkbar, die ihrerseits versuchten, gemeinsam mit einzelnen
wissenschaftlichen Experten und der Boulevardpresse hemmend auf die Entstehung
einer neuen Umweltpolitik einzuwirken.

ANDERES
DATUM: 31.12.1984
CLAUDE LONGCHAMP
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In der Nacht auf den 1. November kam es in einer Lagerhalle der Firma Sandoz zu einem
Chemiegrossbrand, der katastrophale Auswirkungen auf das Ökosystem des Rheins
hatte. Durch das mit grossen Mengen von Agrochemikalien angereicherte Löschwasser
gelangten unter anderem giftige Insektizide und Quecksilberverbindungen in den Fluss
und vernichteten den gesamten Bestand an Fischen und Mikrolebewesen bis weit über
die Landesgrenzen hinaus. Die Wiederbelebung des Rheins wird nach Ansicht von
Experten mindestens zehn Jahre dauern. Über Stunden war zudem unklar, ob der
Brand, bei dem gegen 800 Tonnen Chemikalien in Flammen aufgingen, eine akute
Gesundheitsgefährdung darstelle. Niemand wusste genau, welche Stoffe die stinkende
Chemikalienwolke enthielt – nicht zuletzt deshalb, weil die Firma Sandoz keine genaue
Inventarliste der gelagerten Stoffe vorlegen konnte. Zwar war noch in der Nacht
Katastrophenalarm ausgelöst worden, doch funktionierte die Warnung und Information
der Bevölkerung und namentlich auch der Rheinanliegerstaaten, die ihr Trinkwasser
teilweise aus dem Fluss beziehen, nicht bzw. erfolgte zu spät. Die ungenügende
Informationspolitik der Basler Behörden sowie der Sandoz löste Angst und
Verunsicherung aus, war doch das reale Ausmass der Bedrohung während Stunden
ungewiss. Dass Schweizerhalle kein Einzelfall war, zeigte eine ganze Reihe von weiteren,
kleineren Chemieunfällen, die in der Folge öffentlich bekannt wurden. In mehreren
Demonstrationen im In- und Ausland gaben die Betroffenen ihrem Unmut und ihrer
Angst Ausdruck und forderten unter anderem ein Verbot von umwelt- und
gesundheitsgefährdenden Produktionsverfahren. Nachdem die Sandoz die Katastrophe
anfangs noch zu einem blossen Ereignis heruntergespielt hatte, entschuldigte sie sich
später bei der Bevölkerung. Drei Wochen nach dem Unglück wandte sich erstmals
Sandoz-Präsident Moret an die Öffentlichkeit und erklärte, dass sein Konzern für
finanzielle Schäden aufkommen werde. Um das Vertrauen der Bevölkerung
zurückzugewinnen, will die Sandoz ihre Informationspolitik verbessern sowie eine
umweltschonendere Produktion anstreben. 11

ANDERES
DATUM: 03.11.1986
KATRIN HOLENSTEIN

Im Namen der Gesamtregierung gab Bundesrat Egli am 2. Dezember vor der eigens dazu
einberufenen Vereinigten Bundesversammlung eine Erklärung zur Chemiekatastrophe
ab. Er kündigte die Verbesserung der Melde- und Alarmorganisation, die
Inventarisierung potentiell gefährlicher Anlagen sowie eine wirksamere staatliche
Kontrolle an, appellierte aber auch an die Selbstverantwortung der Industrie, bessere
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. In der parlamentarischen Diskussion bestand zwar
Einigkeit darüber, dass solche Katastrophen künftig verhindert werden müssten, doch
gingen die Meinungen über die nötigen Vorkehrungen weit auseinander. Vertreter der
Linken, der LdU/EVP-Fraktion, der Grünen und der NA forderten rigorose staatliche
Kontrollen sowie eine Beschränkung der Produktion gefährlicher Erzeugnisse. Die
Mehrheit der bürgerlichen Redner dagegen warnte davor, sich zu Überreaktionen
hinreissen zu lassen; sie gab ihrem Vertrauen in die Selbstverantwortung der Industrie
Ausdruck und forderte diese zu einem Ausbau ihrer Sicherheitsvorkehrungen auf.
Jedoch anerkannten gerade einige Industrievertreter die Berechtigung verstärkter
staatlicher Interventionen. In diesem Zusammenhang wurde von Vertretern aller
Parteien eine ganze Reihe von Vorstössen eingereicht, u.a. eine parlamentarische
Initiative und zwölf Motionen. 12

ANDERES
DATUM: 02.12.1986
KATRIN HOLENSTEIN

Mit der Überweisung von zwei Postulaten forderte der Nationalrat die Landesregierung
auf, die Voraussetzungen für landesweite und koordinierte Informationskampagnen
betreffend Umweltschutz zu schaffen. Primär der Aufklärung über umweltgerechtes
Verhalten dienen auch die von der öffentlichen Hand getragenen
Umweltberatungsstellen, die an mehreren Orten nach dem Vorbild der BRD geschaffen
wurden. 13

ANDERES
DATUM: 20.03.1987
KATRIN HOLENSTEIN

Ces idées se sont, d'autre part, matérialisées dans un projet pionnier de création, dans
le canton de Lucerne, d'un parc de l'environnement nommé «Lunova»(Zentrum für
umweltorientierte Dienstleistungs- und Gewerbebetriebe). Ce centre doit viser à
soutenir une production orientée écologiquement et comprend informations, cours,
recherches et applications effectués dans le but de développer des technologies et des
procédures de production respectueuses de l'environnement. 14

ANDERES
DATUM: 22.01.1990
SERGE TERRIBILINI
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Le gouvernement a donné son aval à une taxe d'élimination sur les réfrigérateurs
proposée par l'Association suisse des fabricants et fournisseurs d'appareils
électroniques. D'un montants de 67 CHF et perçue lors de la remise de l'appareil, elle
doit permettre la récupération des CFC contenus dans le liquide de refroidissement et
la mousse isolante, les matières premières restantes devant ensuite être retraitées. Ce
système, soutenu par l’OFEFP et géré par la Fondation pour la gestion et la
récupération des déchets, a été introduit le 1er janvier 1992. 15

ANDERES
DATUM: 05.11.1991
SERGE TERRIBILINI

In seiner Antwort auf die Motion der nationalrätlichen Kommission für Umwelt,
Raumplanung und Energie, welche ein Konzept und einen genauen Zeitplan für die
Umsetzung der am Erdgipfel in Rio (UNCED) formulierten Ziele verlangte, verwies der
Bundesrat unter anderem auf die Bildung eines neuen interdepartementalen
Ausschusses auf Direktorenebene. Ferner wurde eine interdepartementale
Koordinationsgruppe, zusammengesetzt aus Vertreterinnen und Vertretern aller
interessierten Bundesämter, gegründet, die diesen Ausschuss unterstützt. Ziel ist die
Ausarbeitung eines nationalen Aktionsplanes zur Umsetzung der an der Konferenz von
Rio vorgelegten «Agenda 21». Der Bundesrat wies im übrigen auf die bereits
verabschiedeten sektoriellen Programme in den Bereichen Energie und
Luftverschmutzung (Energie 2000, Luftreinhaltekonzept) hin, welche einen
wesentlichen Beitrag zur Erfüllung der schweizerischen Verpflichtungen leisten. 16

ANDERES
DATUM: 08.10.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

Après la Chambre du peuple en 1996, le Conseil des Etats a à son tour pris acte du
rapport du gouvernement sur l'opportunité de réviser le Code pénal en vue de
renforcer la protection de l'environnement. 17

ANDERES
DATUM: 20.03.1997
LIONEL EPERON

Adoptée par les Chambres fédérales en 1995, la révision de la loi sur la protection de
l'environnement (LPE) est entrée en vigueur au 1er juillet de l'année sous revue. L'une
des principales innovations consacrées par la nouvelle LPE - à savoir l'instauration
d'une taxe incitative sur les composés organiques volatils (COV) - ne sera toutefois
effective qu'à partir du 1er janvier 1999, en raison des critiques émises à l'encontre du
projet d'ordonnance d'exécution y relatif. Portant sur l'opportunité même de prélever
une taxe sur ces composés chimiques ainsi que sur les modalités de redistribution du
produit qui pourrait ainsi être dégagé, les attaques des milieux industriels contre le
projet des autorités fédérales ont été relayées à l'échelon parlementaire via le dépôt
d'un postulat Baumann (udc, TG). Cosigné par 100 députés, ce texte a en effet invité le
gouvernement à reporter l'entrée en vigueur de l'ordonnance sur les COV ainsi que le
prélèvement de la taxe, jusqu'à ce que l'économie suisse connaisse une reprise durable
qui lui permette de supporter ces nouvelles charges. Face à cette pression des milieux
économiques et politiques, le Conseil fédéral a alors renoncé à son intention première
qui était d'actionner cet instrument incitatif dès le 1er janvier 1998, préférant en
différer d'une année l'introduction. Vivement condamnée par les organisations de
protection de l'environnement, cette décision n'a pas davantage répondu aux attentes
du député Baumann. Ce dernier a en effet mis en doute que, dans l'intervalle d'une
année, la conjoncture puisse s'améliorer suffisamment pour que les milieux industriels
suisses soient à même de supporter cette ponction supplémentaire. 18

ANDERES
DATUM: 22.05.1997
LIONEL EPERON

L'OFEFP a annoncé en juin le lancement d'un programme pluriannuel dont l'objectif est
de soutenir financièrement des projets axés sur la notion de développement durable.
Une enveloppe de quelque 400'000 francs a été allouée pour cette action. 19

ANDERES
DATUM: 26.06.1997
LIONEL EPERON

Der Bundesrat beantragte dem Parlament für die Weiterfinanzierung der
internationalen Umweltpolitik einen Rahmenkredit von 109,77 Mio CHF Damit kann die
Schweiz ihren Beitrag leisten zur Wiederauffüllung des Globalen Umweltfonds (GEF) und
des multilateralen Ozonfonds sowie an spezifische Fonds im Rahmen der
Klimakonvention. Der GEF stellt das wichtigste globale Finanzierungsinstrument für die
Umsetzung der Konventionen und Protokolle im Umweltbereich dar. 20

ANDERES
DATUM: 29.09.2006
MAGDALENA BERNATH
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Mit 90 zu 86 Stimmen hiess die grosse Kammer die Motion Studer (evp, AG) gut, welche
dem Bundesrat den Auftrag erteilt, eine Vorlage zur ökologischen Steuerreform
auszuarbeiten. Alle nicht erneuerbaren Energien sollen vom Bund mit einer
Lenkungsabgabe belastet werden. Ebenfalls Zustimmung fand das Postulat Leutenegger
Oberholzer (sp, BL) zur Erarbeitung eines Strategieberichts für eine ökologische
Steuerreform (Po. 05.3662). 21

ANDERES
DATUM: 21.03.2007
ANDREA MOSIMANN

À la suite du Conseil des Etats l’année précédente, le Conseil national s’est saisi du
message du Conseil fédéral concernant l’initiative populaire « Droit de recours des
organisations: Assez d’obstructionnisme – Plus de croissance pour la Suisse! ». Au
terme d’un débat long et passionné, la chambre du peuple s’est ralliée de justesse à
celle des cantons en recommandant, par 88 voix contre 84 et 12 abstentions, le rejet de
l’initiative sans contre-projet. La majorité, issue des rangs socialistes, écologistes et
PDC-PEV, a jugé que les précisions apportées par le parlement lors de la révision du
droit de recours de 2006 avaient permis d’éliminer les risques d’abus. Elle a par
conséquent estimé que les restrictions proposées par les initiants étaient excessives,
au point de mettre en péril l’application du droit de l’environnement. À l’inverse, les
groupes PRD et UDC, quasi unanimes, ont vainement plaidé pour l’immunisation des
décisions parlementaires et populaires contre le droit de recours. En votation finale, les
chambres ont confirmé leur décision, respectivement par 94 voix contre 90 et 10
abstentions et par 30 voix contre 9 et 3 abstentions. 22

ANDERES
DATUM: 20.03.2008
NICOLAS FREYMOND

Du côté des partisans de l’initiative, on a retrouvé les alliés habituels sur les enjeux
économiques, à savoir le PRD, l’UDC, le PLS, l’UDF, le PBD, ainsi que Economiesuisse et
l’USAM. Les partisans ont considéré que le droit de recours ralentit les projets de
construction et accroît leur coût, quand il ne les fait pas échouer. Des équipements et
infrastructures essentielles au développement économique des régions et du pays sont
ainsi sous la menace constante du droit de recours. En ce sens, il constitue un obstacle
à la croissance économique. De plus, estimant que le droit de recours place les
associations au dessus du parlement et du peuple, puisqu’il leur permet de contester
les décisions de ceux-ci en justice, les partisans de l’initiative ont jugé qu’il leur
confère un pouvoir excessif, incompatible avec la tradition démocratique suisse. 23

ANDERES
DATUM: 09.10.2008
NICOLAS FREYMOND

La campagne a également été marquée par la mobilisation de la corporation quasi
unanime des professeurs de droit public contre l’initiative. Quarante-cinq d’entre eux
ont en effet signé une prise de position commune, diffusée par voie de presse,
appelant à rejeter l’initiative au nom de l’Etat de droit. Les signataires ont souligné que,
dans un Etat de droit, le peuple et les législatifs sont tenus de respecter le droit. Ils ont
par conséquent jugé « inadmissible » que des décisions communales ou cantonales
soient soustraites au contrôle judiciaire de leur conformité au droit supérieur, qu’il soit
cantonal ou fédéral. Les juristes ont en outre pesé dans la campagne à travers la
publication des résultats d’une étude commandée par l’OFEV au Centre d’étude, de
technique et d’évaluation législatives de l’Université de Genève (CETEL). Selon cette
étude, les associations écologistes ont obtenu gain de cause dans 61,2% des cas traités
par le Tribunal fédéral entre 1996 et 2007. Plus précisément, les associations ont un
taux de succès de 53,7% lorsqu’elles font recours et de 76,9% lorsqu’elles sont
assignées en justice par des tiers. Outre ce taux de succès, jugé élevé par l’OFEV,
l’étude a mis à mal la thèse des initiants d’un abus du droit de recours par les
associations. En moyenne annuelle, la fréquence à laquelle les juges de Mon Repos
doivent trancher de telles affaires est en effet de 10,1 recours par an, dont 6,8
interjetés par les associations, soit une proportion extrêmement faible de l’activité du
Tribunal fédéral. 24

ANDERES
DATUM: 30.10.2008
NICOLAS FREYMOND

Mit einer im Jahr 2006 beschlossenen Teilrevision des Umweltschutzgesetzes und des
Natur- und Heimatschutzgesetzes wurde unter anderem konkretisiert, dass
beschwerdeberechtigte Umweltorganisationen keine wirtschaftlichen Tätigkeiten
ausführen dürfen – mit Ausnahme solcher Aktivitäten, die der Erreichung der ideellen
Zwecke der Organisation dienen. Eine darauffolgende Überprüfung durch das UVEK
führte zu Tage, dass sechs der berechtigten Umweltorganisationen, darunter der
Verkehrs-Club der Schweiz (VCS), wirtschaftlichen Tätigkeiten nachgingen, die einer
genaueren Überprüfung bedürfen. Diese ergab jedoch, dass sich die Tätigkeiten all

ANDERES
DATUM: 31.10.2010
MARLÈNE GERBER
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dieser Organisationen im gesetzlichen Rahmen befinden und aufgrund dessen keiner
Organisation das Beschwerderecht zu entziehen sei. Eine Anhörung ergab, dass im
Speziellen die Wirtschaftsverbände und Automobilorganisationen der Ansicht waren,
dem VCS sei das Beschwerderecht zu entziehen. Dabei wurde darauf hingewiesen, dass
rund 55% der Einnahmen des VCS durch das Versicherungsgeschäft erfolgten. 25

Seit Mitte 2014 besteht in der Schweiz ein nationales Netzwerk für Ressourceneffizienz
(Reffnet), das dafür sorgen will, dass die durch Unternehmen verursachte
Umweltbelastung jährlich um 74 Mrd. sogenannte Umweltbelastungspunkte (UBP) – eine
Masszahl, welche die Gesamtheit an negativen Umwelteinflüssen durch
Luftverschmutzung, Klimawandel etc. ausdrückt – sinkt. Das als Verein organisierte
Netzwerk – zum gegebenen Zeitpunkt sind etwas über 20 Beraterinnen und Berater
tätig – berät Firmen bezüglich Steigerung der Ressourceneffizienz im Energie- und – in
erster Linie – im Materialbereich. Ein Jahr später zog Reffnet zum ersten Mal Bilanz: Bis
Mitte Jahr hätte man bereits 50 Mrd. Umweltbelastungspunkte einsparen können, was
der Umweltbelastung eines Dorfes mit einer Bevölkerung von 2500 Leuten entspreche.
Bisher hätten sich 50 Unternehmen von Reffnet beraten lassen. Die acht Betriebe, die
bereits konkrete Massnahmen umgesetzt hätten, konnten insgesamt Einsparungen im
Wert von CHF 2.5 Mio. verzeichnen. Das BAFU unterstützt Reffnet jährlich mit einem
maximalen Betrag von CHF 1.1 Mio.  Der Verein ist angehalten, mindestens den gleichen
Betrag aus dem eigenen Topf oder durch weitere Finanzierungsquellen beizusteuern. 26

ANDERES
DATUM: 01.01.2015
MARLÈNE GERBER

Suite à la décision du Conseil fédéral, le nouveau groupe de coordination pour la
criminalité environnementale remplacera le groupe EnviCrimeCH. En Suisse, plusieurs
ressources naturelles sont exploitées illégalement. Le dispositif pénal en place permet
d'agir, mais seulement lorsque les autres mesures d'exécution du droit
environnemental sont restées sans effet. Depuis 2014, l'ancien groupe favorisait
l'échange d'expériences et de connaissances en la matière entre les autorités fédérales,
les corps de police, les ministères publics et les services cantonaux de l'environnement.
Le nouvel organe, dirigé conjointement par l'OFEV et l'OSAV a pour objectifs
supplémentaires le développement du droit de l'environnement et l'amélioration des
outils de poursuite pénale. Autre nouveauté, une plateforme de coordination sera
instaurée lors d'affaires concrètes. 27

ANDERES
DATUM: 07.11.2018
DIANE PORCELLANA

Klimapolitik

Trotz gewisser erzielter Erfolge beim Rückgang des CO2-Ausstosses von Neuwagen
heizte sich das Klima bei den Autoimporteuren 2014 an. Im Berichtsjahr mussten diese
nämlich CHF 5,1 Mio. Sanktionen zahlen, da der Ausstoss von Neuwagen im Jahr davor
im Schnitt noch immer bei 145 g CO2/km gelegen und somit den seit 2013 geltenden
Zielwert von 130 g CO2/km überstiegen hatte. Darüber hinaus folgte der Nationalrat im
Rahmen der Debatte zur Energiestrategie 2050 dem Bundesrat und verlangte im
Einklang mit der EU-Norm verschärfte Reduktionsziele bis 2020 (95 g CO2/km für
Personenneuwagen). Das Argument von Christian Wasserfallen (fdp, BE), dass die
topographischen Gegebenheiten in der Schweiz im Unterschied zu den meisten EU-
Ländern vermehrt den Einsatz von Vierradantrieben verlangen würden, konterte Beat
Jans (sp, BS) erfolgreich mit der Aussage, die Eigentümer von Personenwagen mit dem
höchsten CO2-Ausstoss seien an der Goldküste heimisch. 28

ANDERES
DATUM: 01.07.2014
MARLÈNE GERBER

Ces dernières années, les Alpes ont connu plusieurs éboulements et écroulements.
Récemment, le village de Bondo a été touché par une coulée de lave torrentielle. Les
zones instables couvrent entre 6 et 8 % de la superficie du pays, elles se trouvent
principalement dans les massifs préalpin et alpin. Pour prévenir les catastrophes y
découlant, la Confédération a lancé, en 2013, 31 projets d'adaptation portant sur la
pénurie d'eau, les dangers naturels, les écosystèmes, le développement des villes,
l'utilisation des terres, le transfert des connaissances et les questions de gouvernance.
Actuellement, le pays compte une douzaine de stations d’alerte pour les laves
torrentielles. Des nouvelles solutions dans la surveillance de versants de montagne sont
testées. Pour réduire les risques liés aux dangers naturels, une gestion intégrée des
risques est privilégiée. Le coût des ouvrages de protection est financé, au niveau
national, à hauteur de 35 à 45%. La Confédération prend en charge à 50% le coût des
données de bases telles que les cartes de dangers. 29

ANDERES
DATUM: 23.08.2017
DIANE PORCELLANA
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Dans le cadre de la mise en œuvre de l’Accord de Paris, les caisses de pension et les
assurances suisses ont été invitées à analyser la compatibilité climatique de leurs
portefeuilles d'actions et d'obligations. Les investissements faits actuellement peuvent
se répercuter sur les émissions futures de gaz à effet de serre et les changements
climatiques pourraient engendrer des risques potentiels pour le marché financier. Elles
ont pu gratuitement, anonymement et volontairement évaluer leurs titres. Environ 80
caisses de pension et assurances, couvrant deux-tiers du patrimoine géré, ont joué le
jeu. Les résultats, sur la base des décisions d'investissement prises, suivent la tendance
sur le marché mondial, soit l'atteinte d'un réchauffement mondial allant de 4 à 6
degrés. Par rapport au marché mondial, les investissements des caisses de pension et
des assurances sont à la traîne s'agissant du développement des énergies
renouvelables. Ils sont conformes pour la production de gaz naturel et de pétrole. Les
participants ont obtenu des recommandations, afin que leurs décisions
d'investissement respectent l'objectif des 2 degrés. Pour éviter des pertes lors de
l'adaptation de leurs plans d'investissement et de production, un groupe d'expert
réalisera des analyses sur la base des scénarios d'une limitation du réchauffement à 2
degrés. Des recommandations sont déjà mises en œuvre. Le Conseil fédéral mise sur
des mesures librement consenties par le secteur financier. Il projette d'élaborer des
méthodes de mesure pour faciliter la comparaison internationale et ainsi abaisser les
coûts pour les établissements financiers et les investisseurs. 30

ANDERES
DATUM: 23.10.2017
DIANE PORCELLANA

La BNS a déposé une demande pour rejoindre le réseau de banques centrales, le
Network for Greening the Financial System, constitué suite à l'Accord de Paris dans le
but d'écologiser le système financier mondial. La BNS espère acquérir des
connaissances à propos des risques climatiques sur la stabilité financière et profiter de
l'échange d'expérience en la matière avec des banques centrales. Adèle Thorens
Goumaz (verts, VD) félicite la démarche de la banque nationale. Selon elle, la BNS
devrait «verdir» ses investissements. 31

ANDERES
DATUM: 16.04.2019
DIANE PORCELLANA

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Verbände

Natur und Umwelt

Die FDP des Kantons Zürich reichte ihre nationale Volksinitiative für eine Einschränkung
des Verbandsbeschwerderechts ein. Dieser Vorstoss richtet sich in erster Linie gegen
den Verkehrs-Club der Schweiz (VCS), dem von bürgerlichen Politikern insbesondere in
Zürich die Verhinderung von wirtschaftlich wichtigen Grossprojekten wie
Einkaufszentren vorgeworfen worden war. Das Parlament verabschiedete im
Berichtsjahr die Änderungen der Bestimmungen über das Verbandsbeschwerderecht
im Umweltschutz- und im Heimatschutzgesetz. Dabei strich der Nationalrat die von der
kleinen Kammer formulierte Vorschrift, dass die Behörden bei der Wertung der
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) vorangegangenen Bau- und Planungsbeschlüssen
durch Parlamente oder das Volk explizit Rechnung zu tragen haben; es hätte sich dabei
um ein zentrales Element der Volksinitiative der Zürcher FDP gehandelt. 32

ANDERES
DATUM: 14.09.2006
HANS HIRTER
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